
Um;‚éfiau
Religi0sität 1ın der säkularisıerten Welt

Wenn die Welt sakularısıert 1st W1e annn annn diese doch bezüglich der re1 Grundfragen des
och Religion geben? Oder umgekehrt gefragt: Menschen: „Woher kommen wır? Wohin gehen
Wenn Religiosıität iın der zeıtgenössıschen Mo- wır ? Wer sind WIr 1mM Hıer und Jetztr. eiıne VECI -

derne anzutreitfen ist, inwietern kann INa diese als wechselbare, dıe Eıinzıigartigkeit des Fragestellers
säkularıisiert bezeichnen? Um wıdersprüchlıiche begründende Antwort. Die Evıdenz des Be-
Fragen diıeser Art o1ng bel einer rel1210NsSsSOZ10- währungsmythos werde drıttens in der Verge-
logischen Tagung ZUuU Thema „Religiosıtät 1ın der meinschaftung „hergestellt“, tür dıe dieser Be-
säkularısıerten Welt“ VO Z bıs 23 Marz 2005, währungsmythos verbindliıch 1St und die ıhm
L, der die „Arbeitsgemeinschaft objektive Herme- gemäals iıhre Praxıs ebt. Das Strukturmoment
neutıik“ den Soziologieprofessor Ulrich (Jever- SCe1 kulturell uniıversell, das zweıte kulturspezıfisch
Iannn renommıerte Sozi0logen aUuUs den USA und und das drıitte einerseılts unıversell, W Aas die Verge-
Europa anl dıe Johann Woltgang Goethe-Univer- meıinschaftung als Struktur betreffe, andererseıts
S1tät Frankfurt Maın eingeladen hat. kulturspezifisch, W 4S ıhre jeweılıge, VO Inhalten

Das VO Ulriıch (Jevermann Frankfurt) und und Rıten abhängige soz1ale Ausformung angehe.
Manuel Franzmann (Dortmund) vorgestellte, in Aus der tundamentalen Dıitfterenz zwischen der
Wissenschatt und Kirchenkreisen noch nıcht allzu unıversalen Struktur VO Religiosıtät und den Je-
bekannte „Strukturmodell VO Religiosıität” geht weılıgen Deutungsinhalten VO Religion als Jau-
VO tolgender Frage AaUusSs Was 1st dasjenıge relig1öse benssystemI]Qevermann und Franzmann die
Problem, das 1n dem als „unvermel  ar gekenn- Folgerung, dafß selbst die radıkalste Säkularısie-
zeichneten Prozefß der Säkularısıerung ehesten LUNg, das Verdunsten relıg1öser Inhalte bıs hın ZUT

übrigbleibt? Es ist, die Antwort und damıt das völligen relıg1ösen Indıfferenz, die ach dieser
Element dieser Religionstheorie, das „Be- Theorie definierte Struktur VO Religiosıität nıcht

währungsproblem“, das aufgrund des Bewufßt- autflöse. Um die unıversale Geltung ıhres Modells
Se1INS VO  a der Endlichkeit des Lebens aufbricht. Es prüfen, analysıerten die utoren Gesprächsaus-
Lafßt sıch umschreiben: Was kann angesichts des schnıtte mıt me1st Jüngeren „relig1Ös indıitterenten“

Menschen. Dabe:i definıerten S1€e den tehlenden„Stachels des Todes“ den Sınn, das Gelingen des
menschlichen Lebens garantıeren? In der Sıcht die- Glauben ein Leben ach dem Tod als Kriterium
SCS Modells kann das Diesseıts 1Ur die Sphäre des für relig1öse Indıftterenz. S1e präsentierten ınsbe-
Sıch-Bewährens abgeben, ber erst 1m Jenseıts sondere wel Grundmuster rel1g1Ös ındıitferenter
annn das Urteil darüber gesprochen werden, ob Bewährungsmythen: eınen SIrCNg leistungsethi-
und WI1e€e we1lit das Leben sıch bewährt hat schen und einen asthetischen Bewährungstypos.

Folgerichtig postuliert das zweıte Theorieele- Als Erfolgskriterien für das Modell gelten ein
mMent eiınen „Bewährungsmythos“, der eine NOL- durch Selbstverantwortung und Ertolgswillen C1-

wendıge Hoffnung auf die Bewährung verbürgt. zieltes hohes FEinkommen und Vermoögen bzw. e1in
Dieser sSe1 immer uch mıiıt einer FEthik der Lebens- dadurch erreichbarer, 1n sıch stımmıger Lebensstil,;
führung und eiınem Mythos VO  $ der Entstehung während tür das zweıte die Neugıer und e1n be-
des Lebens verbunden. Die Geltungsbasıs VO  — Be- wulfßtes Sıch-Oftenhalten gegenüber den Zutfällen
währungsmythen werde ‚W alr durch wıssenschatt- des Lebens ausschlaggebend sind.
liche Theorien WwW1e beispielsweise die ZUTFr Entste- Indem S1e die Reichweıite ıhres Modells auch
hung des Kosmos tendentiell zerstort, jedoch für relig1Ös Indifferente demonstrıierten, NO
könnten Theoriıen, dıe Ja Allgemeingültigkeıt be- zierten (Jevermann und Franzmann treıilıch die
anspruchten, die lebenspraktische Funktıion VO  — Rücktfrage, ob N angesichts derartıg säkularisier-
Mythen „grundsätzlıch nıe einhalten“ Lieterten ECT: Antworten noch ANSCHICSSCHL sel, VO  3 eiınem
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Modell struktureller Religzosıtät sprechen. vität“ gefördert. Denn olchen Wettbe-
Weıtere Anfragen drängen sıch auf: Worauf redu- werbsbedingungen hätten die „Religionsanbieter“
ziert die VO Max Webers Protestantismusstudie einen größeren Anreız, sıch die Bedürfnisse ıh-
inspirıerte Konzentration auf das Bewährungs- NST: Klientel kümmern und ıhr Angebot attrak-
problem die Religion? Und kann InNan heute tiver machen als den Bedingungen rel1ı-
tatsächlich VO eiıner „unvermeıdlichen Siäkuları- z1Öser Monopolisierung, die womöglıch och
sıerung“ ausgehen, WE hergestellte Unsicher- durch staatlıche Privilegien abgesichert selen.
heıiten zunehmen und uch die Wissenschaften Im Kontrast diesem angebotsorıentierten
Autorität verloren haben? Methodologisch C1i- Modell VO  — Religiosität hat allerdings DPeter
scheinen etlıche VO  S COQOevermann und Franzmann Berger bereits 1973 und 1980 darauf hingewiesen,
vorgetragene Deutungen einzelner Interviewpas- da{fß nunmehr nachfrageseitig eın Ööherer rad

und die sıch daran anschließende Schlußfol- Pluralısmus die Plausı:bilität eiıgener relig1öser
gemngen subjektiv überzogen: Wenn beispiels- Anschauungen un!| Praktıken schwäche. Denn Je
WeIlse eine rel1g10s inditferente Gesprächsperson mehr wichtige Bezugspersonen VO  3 den eigenen
beiläufig altrunstische Gedanken WwI1e€e „Frieden auf abweichende Überzeugungen $ desto
Erden und all SachenUmschau  Modell struktureller Religiosität zu sprechen.  vität“ gefördert. Denn unter solchen Wettbe-  Weitere Anfragen drängen sich auf: Worauf redu-  werbsbedingungen hätten die „Religionsanbieter“  ziert die — von Max Webers Protestantismusstudie  einen größeren Anreiz, sich um die Bedürfnisse ih-  inspirierte — Konzentration auf das Bewährungs-  rer Klientel zu kümmern und ihr Angebot attrak-  problem die Religion? Und kann man heute  tiver zu machen als unter den Bedingungen reli-  tatsächlich von einer „unvermeidlichen Säkulari-  giöser Monopolisierung, die womöglich noch  sierung“ ausgehen, wenn hergestellte Unsicher-  durch staatliche Privilegien abgesichert seien.  heiten zunehmen und auch die Wissenschaften an  Im Kontrast zu diesem angebotsorientierten  Autorität verloren haben? Methodologisch er-  Modell von Religiosität hat allerdings Peter L.  scheinen etliche von Oevermann und Franzmann  Berger bereits 1973 und 1980 darauf hingewiesen,  vorgetragene Deutungen einzelner Interviewpas-  daß — nunmehr nachfrageseitig — ein höherer Grad  sagen und die sich daran anschließende Schlußfol-  an Pluralismus die Plausibilität eigener religiöser  gerungen subjektiv überzogen: Wenn beispiels-  Anschauungen und Praktiken schwäche. Denn je  weise eine religiös indifferente Gesprächsperson  mehr wichtige Bezugspersonen von den eigenen  beiläufig altruistische Gedanken wie „Frieden auf  abweichende Überzeugungen vertreten, desto  Erden und all so Sachen ... und Umwelt“ und eine  mehr stelle dies den eigenen Glauben in Frage.  aus Empörung erfolgte Distanzierung von einem  Pluralität kann somit positive wie negative Aus-  nicht leistungsbereiten Familienmitglied erwähnt  wirkungen auf religiöse Vitalität haben.  und daraus auf eine „stark ausgebildete Kraft der  Pollack unternahm mit Hilfe standardisierter  Bindung an eine Ethik menschlichen Zusammen-  Umfragedaten den Versuch, bezogen auf Europa  lebens“ geschlossen wird, dann ist gegenüber dem  die Gültigkeit von Aussagen der Säkularisie-  hohen Anspruch „objektiver Hermeneutik“ Vor-  rungsthese im Vergleich zu solchen des Marktmo-  sicht anzumelden.  dells zu überprüfen. Er faßte seine Ergebnisse zu  Detlef Pollack, Kulturwissenschaftler und Re-  zwei Hauptaussagen zusammen: 1. Die Säkularıi-  ligionssoziologe an der Universität Frankfurt an  sierungsthese lasse sich in Europa „zu einem  der Oder, faßte die zunehmend stärker geworde-  gewissem Teil“ empirisch bestätigen, was er unter  nen Vorbehalte gegen die Säkularisierungsthese  anderem damit belegte, daß die am meisten moder-  zusammen. Die Kritik richtet sich gegen den po-  nisierten Länder insbesondere in Westeuropa und  stulierten einlinigen Zusammenhang zwischen  in einem geringeren Maß auch in Osteuropa ten-  Modernisierung und Säkularisierung (die USA als  denziell die niedrigste Kirchenbindung ihrer Be-  modernstes und zugleich religiös vitales Land die-  völkerung aufweisen. 2. Das Marktmodell möge  zwar für die USA gelten, aber nicht für Europa.  nen als prominentestes Gegenbeispiel), gegen die  Reduzierung von Religiosität auf ihre institutio-  Ein Anhaltspunkt dafür ist die Feststellung, daß in  europäischen Ländern mit hoher religiöser Kon-  nalisierte Formen (konstatiert wird eine größere  Diffusion und Individualisierung des religiösen  zentration die Religiosität entweder hoch (wie in  Polen oder Irland) oder niedrig sein kann (wie in  Feldes, die Grace Davie auf die Formel „Believing  without Belonging“ gebracht hat) und gegen die  Skandinavien). Es scheint, so Pollacks Resümee,  Unfähigkeit der Säkularisierungstheorie, die neu  daß die Konfessionen ın Europa durch Prozesse  aufbrechende Vitalität des Religiösen nicht nur,  religiöser Pluralisierung eher geschwächt werden,  aber auch in christlichen und muslimischen Fun-  als daß sie von ihnen profitieren, weil religiöser  damentalismen zu erklären.  Glaube und religiöse Praxis, insoweit die traditio-  nellen Kirchen betroffen seien, soziale Unterstüt-  US-amerikanische Religionssoziologen wie  Rodney Stark, Roger Finke, Laurence Iannaccone  zung bräuchten.  und Stephen Warner haben auf diese neue religiöse  Bemerkenswert waren Pollacks Ergebnisse  Lebendigkeit mit einem Marktmodell von Religio-  hinsichtlich des Verhältnisses von Staat und Kir-  sität reagiert: Je pluralistischer das religiöse Feld  che. In Weiterentwicklung eines Modells von  werde und je marktorientierter, also unbehindert  Mark. A. Chaves und David E. Cann (1992) prä-  von staatlichen Religionsregulierungen, es organi-  sentierte er einen Index für den Grad der Trennung  siert sei, desto mehr werde die „religiöse Produkti-  von Staat und Kirche, in den - unterschiedlich ge-  522und Umwelt“ und ıne mehr stelle dies den eiıgenen Glauben 1in Frage.
AUS Empoörung erfolgte Diıstanzıerung VO eiınem Pluralität annn sSOmıt posıtıve w1e negatıve Aus-
nıcht leistungsbereıten Famıilienmitglıed erwähnt wirkungen auf relig1öse Vitalıität haben.
und daraus auf eıne „stark ausgebildete Kraft der Pollack unternahm mıt Hıiılte standardisıerter
Bindung eiıne Ethik menschlichen Zusammen- Umfragedaten den Versuch, bezogen auf Europa
lebens“ geschlossen wiırd, Sn e 1Sst gegenüber dem die Gültigkeıit VO Aussagen der Säkularisie-
hohen Anspruch „objektiver Hermeneutik“ Vor- rungsthese 1mM Vergleich solchen des Marktmo-
sıcht anzumelden. ells überprüfen. Er tafßte se1ıne Ergebnisse

Detlet Pollack, Kulturwissenschafttler und Re- wWwel Hauptaussagenj Die Säkuları-
lıg10nssoz10loge der Un1versität Frankftfurt sierungsthese lasse sıch 1ın Europa 99 einem
der Oder, taßte dıe zunehmen! stärker geworde- ZeEW1SsEemM 'eil“ empirısch bestätigen, W as

nen Vorbehalte die Säkularısıerungsthese anderem damıt belegte, dafß dıe meısten moder-
Die Kritik richtet sıch den PO- nısıerten Länder insbesondere 1n Westeuropa und

stulierten einlinıgen Zusammenhang zwiıischen 1n eiınem geringeren Ma{ uch 1ın Usteuropa ten-

Modernisıerung und Säakularısıerung die USA als denziell dıe nıedrigste Kirchenbindung ıhrer Be-
modernstes und zugleich rel1g10s vitales Land die- völkerung aufweisen. Das Marktmodell mOge

‚War für die USA gelten, ber nıcht tür Europa.NnenNn als prominentestes Gegenbeıspiel), die
Reduzierung VO Religiosität aut ıhre instıtut10- FEın Anhaltspunkt dafür 1St die Feststellung, da{fß In

europäischen Ländern mıt hoher relıg1öser Kon-nalısıerte Formen (konstatiert wırd eine orößere
Dıitffusion und Indıyvidualisierung des relig1ösen zentratıon die Religiosıität entweder hoch (wıe 1n

Polen der Irland) der nıedrig seın kann (wıe ınFeldes, die Grace Davıe auf diıe Formel „Believing
wiıthout Belonging“ gebracht hat) un:! die Skandınavıen). Es scheınt, Pollacks Resümee,
Unfähigkeıt der Säkularisierungstheorie, die NECUu da{fß die Kontessionen 1n Europa durch Prozesse
autbrechende Vitalıtät des Relig1ösen nıcht UTL, relıg1öser Pluralisierung her geschwächt werden,
aber uch 1n christlichen und muslıimıschen Fun- als da{fß S1€e VO  Z ıhnen profitieren, weıl relıg1öser
damentalısmen erklären. Glaube und relig1öse Praxıs, 1nsoweıt die tradıtio-

nellen Kırchen betroffen se1en, sozıale Unterstüt-US-amerikanısche Religionssozi0logen W1€E
Rodney Stark, Koger Finke, Laurence Llannaccone ZUNS bräuchten.
und Stephen Warner haben auf dıese Ccut relig1öse Bemerkenswert Pollacks Ergebnisse
Lebendigkeıt mıt eiınem Marktmodell VO Relig1i0- hinsıchtlich des Verhältnisses VO Staat und Kır-
S1tÄät reagıert: je pluralıstischer das rel1ig1öse Feld che In Weiterentwicklung eines Modells VO

werde und Je marktorientierter, also unbehindert Mark Chaves und Davıd Cann 1992 pra-
VO  - staatliıchen Religionsregulierungen, 65 Organı- sentierte einen Index tür den Grad der Trennung
Ss1ıert sel,; desto mehr werde die „relıg1öse Produkti- VO  — Staat und Kırche, 1ın den unterschiedlich SC
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wichtet die Exıistenz einer Staatskirche, das Be- derung der Religion. Relig1ös se1n sECe1 dement-
stehen theologischer Fakultäten staatlıchen sprechend ın den USA kein Tabu, sondern allge-
Universıitäten, Religionsunterricht staatlichen meın akzeptiert. Betont werde 1n den USA außer-
Schulen, die FExıistenz VO  a Miılıtär- der Gefängnis- dem 1e| mehr als 1ın Europa dıe Freiwilligkeit des
seelsorge und Kırchensteuer b7zw. finanzielle Un- relig1ösen Bekenntnisses. Zudem selen die USA 1mM
terstutzung des Staates die Kırchen eingingen. Gegensatz Europa immer eın Einwanderungs-

Die empirischen Resultate zeıgten, da{fß eine land BEWESCH, und jede Migrationswelle habe die
orößere staatlıche Regulierung der Relıgion mıt e1- Religiosität 1in den USA gestärkt. uch 1n Europa
116 Rückgang der Kirchenbindung einhergeht. mıt seiner Zuwanderung 1n Jüngerer e1ıt se1 des-
Pollack interpretierte diesen Befund dahingehend, halb eine relıg1öse Verlebendigung er WAarTeN.

da{fß zumiındest ın Europa eıne orößere Nähe Z7W1- Andere Teilnehmer erinnerten die stärker VCI-

schen Staat un! Kırche nıcht sehr den Wettbe- gemeinschaftende Form relıg1öser Gruppen iın den
werb den Kirchen und relig1ösen Gruppen USA, uch W as die soz1ıale Daseinsvorsorge
vermindere, sondern vielmehr AazZzu tühre, da{fß Kır- gehe.
che als staatsnahe „Institution VO: ben  ‚C6 verstan- Davıd Martın, e1in britischer Religionssoz10-
den werde, welche die Interessen der einfachen loge, referjerte profund ber die relig1ösen Iradı-
Leute miıfßachte und Ühnliches Miftrauen WI1€e 1- tiıonen und ihre Hıntergünde 1n Ländern Europas
lıche Behörden hervorrute. Es gebe jedoch über- und Amerikas. Aus Ländervergleichen eıtete
haupt keinen rund für die Annahme, da{ß die etliche Elemente eıner allgemeinen Theorie ZUT Er-
kırchliche Nutzung ELTW des staatlıchen Religions- klärung VO Sakularısıerung bzw. relıg1öser 1e=-
unterrichts der der Miılıtär- der Gefängnisseel- bendigkeıit ab Als Hauptprozefß sıeht eiınen
O: rel1g1öse Vitalität schwäche. Vielmehr schaff- Vorgang der „sozlalen Differenzierung“, der C
ten diese Gelegenheiten Kontakte Z Gesellschaft paart 1st mıiıt vornehmlich länderbezogenen „histo-
un! seılen hıltfreich be1 dem Versuch, Menschen rischen Filtern“, welche der Säkularıisierung die
erreichen, Adie anderweıt1ig nıcht erreicht würden. Rıchtung weısen, S1e aber uch abwandeln der
Jedoch seıl1en die Verbindungen mıiıt staatlıchen In- umbiegen können. Er unterschied eine nordamer ı-
stiıtutionen annn für die Kırche schädlıch, WEeNn S1Ee kanısche, nordeuropäische, „lateineuropäische“
den Eindruck erweckten, kırchlichen Eıgeninteres- und sidamerıkanısche Varıante als Hauptarten
SCI] dienen, oder, schlimmer noch, eıner Ver- solcher historischer Filter.
quickung und Identifizierung mıiıt dem Staat Vor- Martın sprach weıtere Dımensionen A die für
schub leisteten. den beobachteten rad relig1öser Vitalıität eine

Wolle dıe Kırche 1n der modernen Gesellschaftt Rolle spielen können: die jeweıligen Verhältnisse
eine Raolle spıelen, ann mMusse S1E über politi- der Religion Z Moderne SOWI1E ZU Nationalıs-
sche Themen sprechen und auf dem öffentlichen I1US, die Frage, ob Religion die Funktion eınes
Parkett agleren, da{fß S1e die tunktionale Autono- „cultural detence“ In der Verteidigung des kultu-
mM1€e des Staates und anderer gesellschaftlicher Be- rellen Erbes, se1 der Unterdrückten (wıe 1ın Po-
reiche achte. Allerdings ware dieses Konzept len, Kroatıen, der Slowakel der Irland), se1 der
die Frage stellen, ob eine allzu olatte ANnpas- imperialen Macht (USA), innegehabt habe; die
SUNg diese Maisgabe dıe Kırchen in der Bun- Formatıon VO Zentrum und Peripherie (Z:B
desrepublık nıcht andererseıts ahm un! lang- 7zwıschen metropolitaner Säkularität und provın-
weılıg gemacht hat, und da{fß ıhr gerade deshalb die zieller Religiosıtät der auch zwischen dem Zen-

Lirum Rom und den nordwestlichen un nordöst-Gläubigen wegbleiben.
Auf der Tagung wurde mehrtach die Frage auf- ıchen Peripherien Irland und Polen-Litauen);

geworten, sıch die USA nach allen Daten schließlich die Art der Beziehung zwischen relı-
relıg1Öös 1e] vitaler darstellen als Europa. Im ersten o1Öser und politischer Morphologıie.
und zweıten eıl des Fırst Amendment In der A1I1NlC6- Besonders augentällıg sel, WwI1e sıch 1n der haupt-
riıkanıschen Verfassung 1Sst, artmut Lehmann staädtischen Architektur die jeweılıgen Konstella-
(Göttingen), nıcht FEULE VO  — der Irennung VO Kır- tionen VO Heılıgem und Sakralem ausdrückten:
che un! Staat die Rede, sondern uch VO  ; der FOör- Au Beispiel 1n der geringen Dıifferenzierung be1-
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der Pole 1n der Peter-und-Paul-Festung 1in Sankt Devıse ın Ruftlland heute das Motto des „Belong-
Petersburg, verglichen mıt der klaren Untersche:i- Ing wıthout Believing“, der Zugehörigkeit hne
dung beider Größen 1m Gegenüber VO  } Sıgnor1a persönlichen Glauben.
und Dom 1n Florenz:; in der untergeordneten Raolle 7 weı Reterate behandelten relıg1öse Auf-
der Kırchen 1ın Schinkels klassıschem Berlın:; ın den brüche in Lateinamerika. Franz Höllinger (Graz)
rivalisıerenden Bastıonen VO: Notre Dame und stellte als Determinanten der relig1ösen Vitalität 1n
Sacre Coeur einerseıts und der Place de la Bastılle Brasılien das relıg1öse Erbe der iındianıschen und
un! des Pantheons 1n Parıs anderseits:; 1m partıel- afrıkanischen Bevölkerungsanteıle und die Ste1-
len Pluralismus der katholischen, anglikanischen gende Armut, Unsicherheit und urbane Anomıie
und „Free Church“-Kathedrale 1ın Westminster In heraus, dıe der Religiosität törderlich sel1en. Er
London: der in dem unterschiedlichen, ber pOs1- verwendete, W as autf interessierte Zustimmung
tıven Verhältnis VO Aufklärung und Christentum stiefß, die Gebetsprax1s als Indıkator für Relıg10-

S1tÄt. Zum Katholizismus 1n Brasılien führte1n Washington, welches sıch 1n der raäumlichen
Irennung zwischen den beıden natıonalen Kathe- aus, dafß die ehelose Lebenstorm nıcht den 1N-

dianıschen und atrıkanıschen urzeln des Landesdralen und dem ‚sacred tield des Kapıtols mıiıt se1-
HCN klassısch-athenischen Tempeln und dem ag yp- und deswegen die Zahl der Priester gering
tischen Obelisken darstelle. sel. Er konstatierte eine oberflächliche Evangeli-

Von den länderbezogenen Vorträgen der sıerung Brasıliens, weıl die Kırche hıstorisch me1lst
Frankturter Tagung se]len 1Ur einıge wenıge her- den Elıten gehalten habe und eshalb die Masse
ausgestellt: Dan unacCıu (Bukarest) rachte die der Bevölkerung mMi1t iıhrer Botschatt nıcht habe
überraschend starke Religiosıtät 1n Rumänıen m1t geistig-geistlich durchdringen können.
Tel Faktoren 1ın Zusammenhang: eiıner speziell Alexander Geschwindner (Frankfurt) demon-
„orthodoxen“ Art VO Moderniıität, die nıcht WI1e strierte Fall e1ines eıner Pfingstkirche kon-
1M Westen durch Renaı1ssance, Autklärung und vertierten Mexıkaners den olg protestantischer
Industrialisierung hindurchgegangen ISt; eiıner Sekten in Lateinamerika. Er deutete diesen Glau-
starken, die Autokephalie etonenden Beziehung benswechsel als exemplarıschen Ausweg AUS$S einer
zwıschen Religion und Natıon; eıner aller kontinentalen Mısere VO Anomıie und Immobi-
Kompromıisse mıiıt dem Staat während der Zeıt des lıtät. Das Authören des TIrınkens, eine CUu«C eheli-
Kommunıismus nıcht als kompromaittiert gelten- che Treue, das kontrolliertere Ausgeben des Göl=
den Kırche. Di1e russische Sozi0ologın Julıa Tarna- des und die Selbstzuschreibung eıner gesteigerten
vskaya (Warschau) beleuchtete den relıg1ösen indıviduellen Autonomıie bewertete Geschwind-
Autbruch 1MmM Rufsland der frühen 900er Jahre, dem BSiE als Eınstieg 1n wirtschafttlichen Aufstieg. Er
ab Mıtte des Jahrzehnts eine seıtdem andauernde tolgte dabe!l einselt1g der Interpretationslinie Max
Stagnatıon tolgte. Sıie erklärte 1es damıt, da{fß 11141 Webers und blendete die attektive Seıite der Be-
ın der Orthodoxie soz1ale Identität suche un!: 1n kehrungsfreude, Iso die vewachsene Lebenszu-
dementsprechende kulturelle Tradıtionen, um versicht, aUuUs Allgemeın bestätigt wurde die Aus-
Beıispıel be1 den Feıern der Lebenswende der SapC, da{fß Pfingstkirchen in Lateinamerika einen
besonderen Tagen des Jahres, eıntrete, ber keine starken Aufschwung nehmen. uch 1n Deutsch-
persönliche Glaubensüberzeugung habe Somıiıt land sollen S1Ce die schnellsten wachsende De-

nomınatıon se1InN. Michael Haınz SJgelte 1n Umkehrung der für Westeuropa gepragten
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